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Berlin, 24. Febr. In dem Fememordprozeß Panier hatte
lb Schwurgericht der Prozeßbeteiligten die Geheimhaltung
kr in dem Prozeß zur Sprache gekommenenen Tatsachen über
u Schwarze Reichswehr" und die „Arbeiterbataillone " durch
men Beschluß auferlegt. Gegen diesen Beschluß hat nunmehr
M „Voss. Ztg." der Oberstaatsanwalt Beschwerde eingelegt
U der Begründung, daß durch die Geheimhaltung die wei-
tkie Verteidigung beschränkt werde. Auf diese Beschwerde hin
« die Akten dem Kammergericht vorgelegt worden, das über
Le Aufrechterhaltung des Beschlusses der Geheimhaltung ent¬
scheiden soll. Erst nach dieser Beschlußfassung werden die Akten
m das Reichsgericht gehen, bei dem von den Angeklagten
Revision angemeldet worden ist.

Berlin, 24. Febr. Nach einer Blättermeldung hatte auf
idem Rcichsbannertag in Hamburg der preußische Ministerprä¬
sident Braun bemerkt, „daß sich leider einige Organe des Rich-
tcrstandes schützend vor die Feinde der Republik stellen und ver¬
ändern, daß endlich in das dunkle Treiben der Fememörder
Md vornehmlich ihrer Hintermänner hineingeleuchtet werde."
jjaut „Täglicher Rundschau" hat die Fraktion der Deutschen
Kolkspartei im preußischen Landtag diese Aeußerung zum Ge-
xnstand einer kleinen Anfrage gemacht, in der die Frage
Mellt wird, ob der Ministerpräsident diese oder inhaltlich
-gleiche Aeußerungen getan hat, auf welche Tatsachen sich diese
Behauptung gründet, wer die Tatsachen festgestellt hat und
«b deshalb gegen die beteiligten schuldigen Beamten auf Grund
ier festgestellten Tatsachen Strafverfahren oder Disziplinarver-
Mren eingeleitet worden sind.

Berlin, 24. Febr. Die Anklageschrift der Staatsanwalt¬
schaft gegen die Gebrüder Barmat bezichtigt die Angeklagten
lies Betruges, verübt an der Staatsbank , und weiter der Be-
«mtenbestechung. Nach der Feststellung der Staatsanwaltschaft
ist der verstorbene Postminister Dr . Höfle schwerer passiver
Bestechung überführt. Gegen Hellwig geht das Verfahren
wegen Untreue und passiver Bestechung weiter. Auch der
Zentrumsabgeordnete Lange-Hegermann ist unter Anklage ge¬
sellt. Die Staatsanwaltschaft beantragt , den früheren Mini-
terialdirektor Kantz außer Verfolgung zu setzen. Der Schaden,
ien die öffentlichen Finanzen erlitten haben, wird auf rund
SV Millionen Mark geschätzt.

Berlin, 24. Febr. Die freien Gewerkschaften legen ihre An-
ichten über die „Gegenwartsaufgaben deutscher Wirtschafts¬
politik" der Oeffentlichkeit nunmehr in einer Denkschrift dar.
Darin werden die bekannten Forderungen erhoben wie ausrei¬
chende Besoldung der Beamten, angemessene Versorgung der
Kriegsopfer, Offenlegung der Steuerlisten , Abbau der Umsatz¬
teuer, Reform des Einkommensteuertarifs, Verwendung der
vauszinssteuer für den Wohnungsbau , Steuerfreiheit der öf¬
fentlichen Betriebe, Ersparnisse im Beamtenapparat der Hee¬
res- und Marineverwaltung , Befreiung der Länder von den
Fürstenabfindungen usw.

Berlin, 24. Febr. Das Befinden des ehemaligen Reichs¬
kanzlers Fehrenbach, der Berlin infolge körperlichen Zusam¬
menbruchs verlassen und sich nach Freiburg begeben mußte,
hat sich bisher noch nicht gebessert. Eine hinzugekommene Er-
Atung macht den Zustand ernst. — Oberreichsanwalt Dr.

,̂ maher, der als Anklagevertreter aus einer Reihe großer
politischer Prozesse der letzten Jahre bekannt ist, scheidet nach
«"^ Meldung des „Berliner Tageblatts " aus Leipzig mit der
Erreichung der gesetzlichen Altersgrenze von 68 Jahren dem¬
nächst aus dem Reichsdienst aus . — Die Reichsregierung wird
»m kommenden Sonntag , dem Volkstrauertag , mit einer Kvnd-
^dung an die Oeffentlichkeit treten . Eine offizielle Feier wird
mcht stattfinden, dagegen hat der Reichspräsident von Hinden-
ourg seine Teilnahme an der im Reichstag stattfindenden Ver-
amtaltung des Volksbundes für Kriegsgräberfürsorge in Aus-
M gestellt. — Im Deutschen Reich und den Ländern gibt es
ÄH- Kister als 22 Parlamente , und diese Parlamente zählen
M Abgeordnete, eine Zahl, die ohne irgendwelchen Schaden

3.„oder 4. Teil herabgesetzt werden könnte. — Zu der
Mai "ber weitere Stillegungen bei der Friedr . Krupp
, Essen, teilt die Gesellschaft mit, daß es sich nur um Be-

m̂ "/!hr^ "ngen handelt, die sich bei der heutigen schlech-
-Ä^ 5^^ ge nicht vermeiden lassen. Die Firma denke

daran, ihre Automobil- und Maschinenbaubetriebe
! uzuiegen. — Die Zahl der Erwerbslosen hat bis zum 15.

^ „Vorwärts " auf Grund der im Reichsarbeits-
von den Landesämtern eingegangenen Nachrichten

""r. noch eine geringe Steigerung erfahren . Die Ge-
i"r das ganze Reich nicht wesentlich über zwei

hinaus betragen. Im allgemeinen kann man wohl
^nem Stillstand sprechen. — Die völkischen Abgeord-

Ri-i-k ^ ^"d Ahlemann, gegen die Grütte -Lehder in seinem
den preußischen Untersuchungsausschuß bestimmte

Verwv die Vorbereitung eines Attentats auf Se¬
ren bvbr ^ t, lassen durch eine Nachrichtenagentur erklä¬
ren' akvon Staatsanwaltschaft ein Ermittlungsverfah-

" ^ gen sich beantragen wollen.

Das Kölner Zentrum gegen den Volksentscheid.
trums?ar^ '^ n̂ ' erweiterte Ausschuß der Kölner Zen-
Es wurde°in^ m gestern zu der Fürstenabfindung Stellung,
daß sick, i Absolution angenommen, in der erklärt wird,
VolksentsL->ib Fürstenabfindung nicht für einen
2- daß bi? des kommunistischen Antrags eignet,
Gesetzen Enteignung , weil den sittlichen
SchiedsgeriLt̂ n^ ü?' abgelehnt werden muß, daß 3. ein
abfindung im RvAA L ^ den muß und daß 4. die Fürsten-
ichen Volkes erfolg^ u^ ß* allgemeinen Verarmung des deut-

Der Kampf um die Fürstenabfindung für die Kommunisten
nur ein Nebenzweck.

Berlin, 24. Febr. Die Kommunisten hatten für gestern in
Berlin zwölf Versammlungen einberufen mit der Tagesord¬
nung „Entschädigungslose Fürstenenteignung". Aus der Reso¬
lution , die in allen diesen Versammlungen mit der üblichen
Einmütigkeit angenommen worden ist, ersieht man, worauf es
den Kommunisten ankommt und wohin die Reise überhaupt
gehen soll. Darnach soll der Volksentscheid„zu einer wuchtigen
Abrechnung mit den Monarchisten und Kapitalisten werden",
„ein Kampf gegen die kapitalistischeund monarchistische Re¬
aktion" und schließlich ein Kampf gegen die Regierung und den
Reichstag.

Unwahre Behauptungen betreffend Aufwertung von alten
Reichsbanknoten.

Berlin, 23. Febr. In den letzten Tagen sind in verschie¬
denen Zeitungen Artikel über Versammlungen des sogenann¬
ten Reichsbankgläubigerverbandes erschienen. Einer der Red¬
ner namens Winter hat in diesen Versammlungen verschie¬
dene Behauptungen aufgestellt, die den Tatsachen nicht ent¬
sprechen. Insbesondere hat er behauptet, die Reichsbank habe
nunmehr ihre Bereitwilligkeit zum Abschluß eines Vergleiches
über die Aufwertung der Reichsbanknoten erklärt . Das
Reichsbankdirektorium teilt hierzu mit, daß diese Behaup¬
tung unwahr ist. Es ist niemals von der Reichsbank oder auf
ihre Veranlassung von irgend einer anderen Seite die Auf¬
wertung der alten Reichsbanknotcn erwogen oder gar eine
Aufwertung vergleichsweisezugestanden, vielmehr sind derar¬
tige Vorschläge ausnahmslos abgelehnt worden.

Die geplante Aufhebung der Luxussteuer.
Berlin, 23. Febr. Wie der Reichsminister der Finanzen

in seiner Etatsrede angekündigt hat, ist die Aufhebung der
Luxussteuer in Aussicht genommen. Es ist nur Re Frage of¬
fen geblieben, ob in kleinem Ausmaß die erhöhte Umsatzsteuer
bei solchen Gegenständen beibehalten werden soll, bei denen
sie weder kulturpolitisch noch volkswirtschaftlichbedenklich er¬
scheint. Die Frage , ob eine solche Liste von geringem Umfang
sich aufstellen läßt, oder ob dabei im einzelnen Loch Schädig¬
ungen der in Betracht kommenden Unternehmungen zu be¬
fürchten sein werden, bildet noch den Gegenstand von Unter¬
handlungen . Schon jetzt steht jedenfalls fest, daß die meisten
der z. Zt . noch erhöht steuerpflichtigenGegenstände aus der er¬
höhten Steuerpflicht ausscheiden werden. Es gilt dies z. B.
von Waren aus unedlen Metallen, Gegenständen der Kera¬
mik, der Porzellan - und der Glasindustrie, Gegenständen der
optischen und der Mufikinstrumentenindustrie, Beleuchtungs¬
körpern, Bekleidungsgegenständen, Möbeln, Schuhen, Hüten
usw. Es wird nach Möglichkeit Sorge dafür getragen werden,
daß für alle diese Gegenstände die Steuerfreiheit mit dem
1. April 1926 eintritt , sofern nicht zu diesem Zeitpunkt die
erhöhte Umsatzsteuer überhaupt wegsällt.

Zur Frage der Zinsverbilligung.
Wie die Tel.-Union erfährt , hatte der Reichswirtschasts-

minister Dr . Curtius gestern in Gegenwart des Reichsministers
der Finanzen und des Reichsbankpräsidentn eine Besprechung
mit den Vertretungen der Banken über die Entwicklung der
Bankzinsen und Provisionen . Der Reichswirtschaftsminister
gab seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß die Stempel¬
vereinigung bereits in den letzten Tagen den»Beschluß gefaßt
habe, die Debetzinsen um 1 Prozent , also auf 1 Prozent über
Reichsbanksatz, auf 9 Prozent herabzusetzen. Nach dem Verlauf
der Besprechung ist zu erwarten , daß auch die übrigen deutschen
Banken sich diesem Beschluß anschließen werden. Sollte der
Geldmarkt eine weitere Erleichterung erfahren, so dürste auch
mit einer Herabsetzung der Provisionssätze zu rechnen sein. Der
Reichsbankprästdenthat auch bei diesem Anlaß die baldige Her¬
absetzung des Lombardsatzesauf 1 Prozent über Reichsbanksatz
in Aussicht gestellt.

Ausland
Warschau, 23. Febr. Gestern abend erfolgte der angekün¬

digte polnische Angriff, um das umstrittene Waldstück von
Podgaje, das vor drei Tagen von Litauern besetzt wurde, zu
nehmen. Das Vorgehen hatte nach polnischen Blättermeldun¬
gen Erfolg . Nach einer kurzen Schießerei, wobei auf polnischer
Seite niemand verletzt wurde, räumten die Litauer , von über-
elgenen polnischen Streitkrästen angegriffen, das Geländestück.
Hierbei fieeln acht Litauer , unter ihnen drei Grenzpolizei-
beamte, in polnische Gefangenschaft.

London, 24. Febr. Die Beschießung Tetuans durch die
Rifleute hat Opfer gefordert und unter der Bevölkerung eine
Panik hervorgerufen.

Eine Kundgebung der Tiroler.
Innsbruck , 24. Febr. In einer Versammlung von Vertre¬

tern aller Tiroler Parteien , die gestern unter dem Vorsitz des
Vizebürgermeisters Fischer stattfand, wurden von allen Red¬
nern die Erklärungen des Bundeskanzlers Ramek im Wiener
Hauptausschuß und die Haltung der österreichischen Bundes¬
regierung in der Südtiroler Frage scharf getadelt. Schließlich
wurde von Vizebürgermeister Fischer ein Telegramm an den
Senator Borah in Washington verlesen, in welchem dieser ge¬
beten wird, des gepeinigten Südtirols zu gedenken. In dem
Telegramm Wird daran erinnert , daß Wilson in seiner Denk¬
schrift die Zuteilung des südlichen Tirols an Italien als den
schwersten Jrrtun des Friedensvertrags bezeichnet habe.

Der parlamentarische Bericht üver die Fälscheraffiire.
Budapest, 24. Febr. Der Bericht des parlamentarischen

Untersuchungsausschussesin der Frankensälscheraffäre kommt
zu dem Schluß, daß nach gründlicher und gewissenhafter Prü¬

fung und Erwägung des zur Verfügung stehenden Materials
folgendes sestzustellen ist: 1. Die Idee des Verbrechens, seiner
Anregung , Unterstützung und Deckung stehen sowohl die Regie¬
rung , wie alle Mitglieder der Nationalversammlung fern.
2. Nach Aufdeckung des Verbrechens ergriffen Ministerpräsident
und Regierung alle Mittel , um die Angelegenheit in jeder Rich¬
tung aufzuklären und die Täter und Teilnehmer vor ein or¬
dentliches Gericht zu stellen. 3. Eine politische Verantwortung
irgend eines Regierungsmitgliedes kann in bezug auf die Vor¬
beugung oder Verhinderung des Verbrechens, oder die Beauf¬
tragung der Täter oder Teilnehmer weder durch ein Tun oder
Unterlassen festgestellt werden. Der Ausschuß ersucht um Billi¬
gung seines Berichts und Feststellung, daß seine Tätigkeit be¬
endet ist.

Endlose Intrigen um Polens Ratsfitz.
London, 24. Febr. Die diplomatischen Verhandlungenund

das Intrigenspiel um Polens Zulassung in den Völkerbunds¬
rat dauern hinter den Kulissen fort, und Briands sowohl wie
Chamberlains Erklärungen werden als „Camouflage" und als
Druck auf die deutsche Regierung angesehen, dem britisch-fran¬
zösischen Standpunkt entgegenzukommen. Daß Polen gegen
Deutschlands Willen einen Dauersitz im Rate erhalte, gilt als
ausgeschlossen. Aber der britische und der französische Außen¬
minister haben, wie man in gut informierten Kreisen glaubt,
die Hoffnung auf Deutschlands Zustimmung noch nicht ausge¬
geben. Man sucht ein Kompromiß in der Richtung, daß
Deutschland Polens Zulassung zustimmt gegen baldige Räu¬
mung des Rheinlandes.

Oberst House als Kriegstreiber.
Die Erinnerungen des Obersten House beschäftigen sich in

der letzten Veröffentlichung mit dem Rücktritt des Staatssekre¬
tärs Bryan . Am 9. Mai habe Wilson ein Telegramm Houses
erhalten, in dem es hieß, daß Amerika am Scheidewege stehe.
Wilson habe diese Nachricht dem Ministerrat vorgelegt. In
diesem Ministerrat beschwerte sich Brhan darüber , daß einige
Käbinettsmitglieder die Neutralität nicht einhielten. Wilson
habe ihm darauf mit funkelnden Augen erklärt : Herr Bryan,
Sie sind nicht berechtigt, eine solche Anschuldigung zu erheben.
Bryan habe sich entschuldigt. Aber seine Rücktrittsabsichten
hätten von nun an festgestanden. House schreibt zum Rücktritt
des Staatssekretärs : Es war Zeit. Die Dentschfreundlichkeit
Bryans begann, den Sinn für das richtige Maß zu verlieren.
House glaubt, daß durch den Rücktritt Bryans Re Lage ge-
klärt wurde, das heißt, Amerika entschied sich für den Krieg!

Aus SlKdl . Vezsrd cmd UmkSduRF?
Neuenbürg, 25. Febr. Im gesegneten After von 86 Jahren

verschied Mittwoch abend einer unserer ältesten Mitbürger,
Christian Olpp,  Stadtpfleger a. D. Stadtpfleger Olpp war
gebürtig aus Calmbach, wo er das Wagnergewerbe betrieb,
später sich aber in Neuenbürg niederließ. Seine charakterfeste
Persönlichkeit, sein gediegenes Wissen und Verständnis für alle
Fragen des öffentlichen Lebens, gewannen ihm allseitig das
Vertrauen seiner Mitbürger und des Gemeinderats . So sehen
wir den einfachen, biederen Handwerksmann im August 1889
als Stadtpfleger , welches Amt er in vorbildlicher Treue und
Gewissenhaftigkeit bis 30. September 1911, also 22 Jahre lang,
verwaltete. In fünf Wahlperioden, von 1895 bis 1919, sandte
ihn die Einwohnerschaft als Gemeinderat auf das Rathaus,
ein Zeichen besonderen Vertrauens . Stadtpfleger Olpp war
ein durchaus einfacher, leutseliger Mann , ein energischer Cha¬
rakter, der sich bis ins hohe Alter bewundernswerter Rüstigkeit
und Frische erfreuen durste. Ohne daß er an einer besonderen
Krankheit litt , ist er nun, anscheinend infolge Altersschwäche,
aus dem Leben geschieden. Sein Andenken wird bei allen, Re
ihn kannten, im Segen bleiben.

(Wetterbericht .) Die Depression im Norden zieht öst¬
lich ab. lieber Mitteleuropa befindet sich Hochdruck. Für Frei¬
tag und Samstag ist zeitweilig aufheiterndes und trockenes
Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 23. Febr. Der Obmann des Bezirksverbands
landw. Genossenschaften, Schultheiß Keßler  in Ottenhausen,
hatte auf gestern Nachmittag die Verwaltungsorgane und Mit¬
glieder der Darlehenskassenvereineunseres Bezirks nach Neuen¬
bürg in das Gasthaus zur „Eintracht " eingeladen. Der Ein¬
ladung wurde von fast sämtlichen Vereinen unseres Bezirks mit
zahlreichen Vertretungen Folge geleistet. Nachdem der Be¬
zirksobmann den Erschienenen den genossenschaftlichen Will¬
kommgruß entboten hatte, erstattete er seinen Tätigkeitsbericht
über das abgelaufene Geschäftsjahr, welcher mit Befriedigung '
entgegengenommen wurde. Als Referenten über die nächsten
Punkte der Tagesordnung hatte der Landesverband unseres
Genossenschaftswesens den schon länger in landwirtschaftlicher
Genossenschaftsarbeittätigen Diplomlandwirt Teutschlän-
der  aus Stuttgart und als Vertreter der Zentralkasse Kreis¬
sekretär Schaufler  in Hirsau entsandt. Elfterer schilderte
zunächst die allen Landwirten nur zu gut bekannte Notlage
der Landwirtschaft und des landw. Genossenschaftswesens und
zeigte, was das Wichtigste und der Hauptzweck seiner Ausfüh¬
rungen war , Mittel und Wege, welche der einzelne Landwirt,
sowie die örtlichen Genossenschafteneinzuschlagen haben, um
allmählich aus der sehr drückenden Notlage herauszukommen.
Wenn auch Re Hauptaufgabe in dieser Sache unserer Regie¬
rung zufällt, so dürfen Re einzelnen Organisationen nicht träge
zuwarten, sondern müssen geschlossen als starker Körper trei¬
bend und helfend zur Linderung unserer traurigen wirtschaft¬
lichen Lage mithelfen. Das von dem Redner Gebotene wurde
mit Interesse und dankbar ausgenommen. In erschöpfender
Weise behandelte Krcissekretär Schaufler  die Aufwertungs¬
frage und die heutigen Kredit- und Zinsverhältnisse. Er emp¬
fahl den einzelnen Darlehensrassenvereinen, welche, wie Re
Banken, gesetzlich zur Aufwertung nicht verpflichtet find. Re



Auswertung , soweit es ihnen möglich ist, durchzuführen. Selbst¬
verständlich können diese ihren Gläubigern nur dann aufwer¬
ten, wenn auch die Schuldner aufwerten , denn nur was auf
der einen Seite geleistet wird, kann der anderen Seite gegeben
werden und soviel Gerechtigkeitsgefühl und Gemeinsinn sollte
auf Seiten der Schuldner gefunden werden, daß diejenigen,
welche durch die Inflation bedeutende Gewinne einheimsten,
auch denen, welche hiedurch große Verluste erlitten und zum
Teil ihre sämtlichen Ersparnisse verloren haben, wenigstens zu
einem angemessenen Prozentsatz ihrer erlittenen Verluste ver¬
helfen sollten. Die Verwaltungsorgane der Darlehenskassen¬
vereine, welche die unangenehme Aufgabe der Aufwertung in
selbstloser Weise zu lösen haben, verdienen es gewiß , daß ihnen
das nötige Verständnis für die Lösung dieser gerechten Sache
entgegengebracht wird. Bezüglich unserer Kredit- und Zins¬
verhältnisse wurde zum Ausdruck gebracht, daß dieselben uner¬
träglich und daher unhaltbar seien und so rasch als möglich
hierin eine Aenderung eintreten müsse, wenn unsere gesamte
Wirtschaft vor dem Zusammenbruch bewahrt bleiben soll. lieber
die schon in der letzten Ausschußversammlung angeschnittene
Frage der Bodenuntersuchung gab Diplomlandwirt Teutsch-
länder  wertvolle Aufschlüsse. Diese Frage soll in der näch¬
sten Ausschußsitzung weiter behandelt werden. Mit Unterstüt¬
zung des Verbands landw . Genossenschaften soll im Laufe dieses
Jahres mit Hilfe des Lichtbildes in einer Anzahl Ortschaften
unseres Bezirks weitere Aufklärung über Düngung und ins¬
besondere über die richtige Verwendung der verschiedenen Ar¬
ten von Kunstdünger gegeben werden . Bei der satzungsgemäß
vorgenommenen Neuwahl der Ausschußmitglieder des Bezirks¬
verbands wurden die seitherigen einstimmig wieder gewählt.
Mit herzlichen Dankesworten für das von den beiden Ver¬
bandsvertretern Gebotene, sowie für die rege Anteilnahme der
erschienenen Genossenschaftsmitglieder schloß der Verbandsob¬
mann mit dem Wunsche, das Gehörte möge bei den Vereinen
unseres Bezirks reiche Früchte tragen , die sehr anregend und
harmonisch verlaufene Versammlung . W.

(0 ) Höfen, a. E ., 24. Febr . Am letzten Sonntag beging
Pfarrer Gundert  seinen 50 . Geburtstag.  Aus diesem
Anlaß wurden ihm aus weiten Kreisen Glückwünsche darge¬
bracht. U. a. brachte ihm seine Konfirmandenklasse am Sams¬
tag abend und der Kirchenchor, dessen Dirigent Pfarrer Gun¬
dert ist, am Sonntag früh wohlgelungene Ständchen. — Gestern
nachmittag ereignete sich auf der Straße Langenbrand—Höfen
ein Autounfall . Zwei Schömberger Lastautos fuhren talab¬
wärts . An einer Ausweichestelle suchte das zweite Auto das
vordere zu überholen. Dies gelang ihm jedoch nicht. Es wich,
um einen Zusammenstoß zu verhindern , zu weit aus und kippte
die Böschung hinab. Einer der Insassen wurde nicht unbedeu¬
tend verletzt. Er wurde ins Bezirkskrankenhaus überführt. Doch
scheinen die Verletzungen nicht lebensgefährlich zu sein. Das
Lastauto erlitt merkwürdigerweise nur geringen Schaden.

Scheffel und sein Freund Ganzhorn.
In diesen Tagen der Scheffelerinnerungen  hat

ein Neckarsulmer auch des trefflichen Oberamtsrichters Wil¬
helm Ganzhorn  gedacht , des Sängers des Liedes ,chom
schönsten Wiesengrunde " im Jahr 1851 in Neuenbürg und Be¬
sitzers eines tiefen Weinkellers später in Neckarsulm mit aus¬
erlesenem „Elfer ", dem berühmten Kometenwein . Scheffel und
Ganzhorn waren eng mit einander befreundet (vgl . den Auf¬
satz vop Souchay im Schefseljahrbuch 1907), und in den Ge¬
dichten aus dem Nachlaß Scheffels stehen auch die zwei Gedichte
voll köstlichen Humors : An Ganzhorn und den Täuf¬
ling (zur Taufe des jungen Ganzhorn ). Wenn aber der „Ober¬
richter von Neckarsulm" zum fünfzigsten Geburtstag Scheffels
ein launiges zwölfstrophiges Festcarmen mit dem Schlußvers
sandte:

Es lebe der herrliche Wundermann!
„All voll" wir wollen ihn Preisen,
Der uns köstliche Lieder singen kann.
In alten und neuen Weisen!
Er trinke und singe noch lange Zeit,
Er ist unser Walter von Vogelweid,
Drauf singen wir froh Gaudeamus,

so eilte er, weil er Wohl am 16. Februar 1876 verhindert war,
doch noch zu der vom Polytechnischen Verein in Karlsruhe am
Samstag , den 19. Februar , veranstalteten Scheffelfeier . Daß
damals in der Zentralturnhalle tüchtig und zeitgemäß gefeiert
und pokuliert wurde, läßt das Brieflein des „Gefeierten " an
den Freund Ganzhorn erschließen, der seinen Regenschirm hatte
stehen lassen und nach ihm forschte. „Von allem, was in der
Turnhalle verwechselt wurde," heißt es : „Umsonst, Du rettest
den Freund nicht mehr !" Ebensoviel vertauschte Paletots als
— Hausschlüssel. Ein „in Gedanken stehen gebliebener Regen¬
schirm" Griff gelb, Tuch: schwarze Seide , ist von mir in Ver¬
wahr genommen, Stefanienstr . 16. Jst 's der rechte?"

Leider hat Scheffel aber sein im folgenden Gedicht aus¬
gedrücktes Versprechen nicht erfüllen können:

Und fahr' ich einst wieder durch Gottes Welt '
Und freu mich an Reben und Hopfen:
Dort , wo die Sulm in den Neckar fällt.
Will ich an das Amtsgericht klopfen.
Dort amtet ein treuer , ein trinkbarer Mann,
Den Sängern unstreng und willig.
Dort wird dem Klopfenden aufgetan,
Und jedem, was recht ist und billig.
Und soll mir ein Urteil gesprochen sein:
Ich lasse mich, ohne zu murren,
Zu Wasser, Brot und Kometenwein
Von ihm aus drei Tage verknurren.

Den Besuch in Neckarsulm am 28. Oktober 1871 zum Tauf¬
feste sollte er nicht wiederholen . Der wanderfrohe Sänger der
Gaudeamuslieder war ein sturmgeprüfter, müder, kranker Wan¬
dersmann geworden. Und rührend ist ihm da Ganzhorn , der
tüchtige Jurist , mit seinem Rate beigestanden und hat dem see¬
lisch aus den Gleichgewicht Gekommenen aufgerichtet, soweit es
noch möglich war . Scheffel lag ja leider im Kampf mit den
Fischern der Reichenau wegen der Fischereigerechtsame und der
Anlage einer größeren Weidenkultur auf der Mettnau . Im
November 1879 klagt er schon ganz verbittert Ganzhorn in
einem Briefe , nachdem er ihm mündlich vorher in Heidelberg
die Sachlage auseinandergesetzt hatte:

„Wenn mir aus 24 Seegemeinden jeder Kaffer ins Gut
fahren darf, dann hat's ein Ende mit dem Weidensetzen. Bei

: einem Schöffengericht am 10. Nov . wurde mein ausschließliches
: Recht anerkannt; — auffallenderweise hat der Staatsanwalt
j für die Seestrolche gegen  den Eigentümer Partei genom-
! men und Rekurs angezeigt . Fechte ich mein gutes Recht durch,
! dann komme ich im Frühjahr zu einer „Beratung ". (D . h. zu
! einer feuchtfröhlichen Sitzung der 3 „Heilräte " des Ganzhorn-
i scheu Hauses , von welchen indessen Ferdinand Freiligrath be-
i reits am 18. April 1876 in die Ewigkeit eingegangen war .)

„Erprobter Freund — versuchtes Schwert —
Die beiden sind in Nöten wert . . ."

Auch zur Silberhochzeit Ganzhorns am 18. Januar 1880
konnte Scheffel nicht erscheinen, und er hat den trinkbaren und
treuen Freund „ganz hürnen und ganz Horn " nicht mehr im
Leben gesehen. Am 9. September ist der wackere Schwaben¬
dichter zu Cannstatt im 63. Lebensjahr verschieden. Scheffel
stand jetzt fast allein . ss. ss.

Stuttgart , 24. Febr. (Ein seltenes Arbeitsjubiläum .) Fräu¬
lein Katharine Bock, eine gebürtige Crailsheimerin , konnte in
voller Rüstigkeit ihren 86. Geburtstag feiern. Gleichzeitig wa¬
ren 45 Jahre verflossen, daß sie bei der Familie Wirth -Schöpp,
früher Brauereibesitzer in Crailsheim , in Dienst trat.

Frankenbach, OA . Heilbronn , 24. Febr. (Wieder eine War¬
nung .) An der Straße nach Kirchhausen bestieg ein hiesiger
15jähriger Bursche einen Masten der elektrischenLeitung . An¬
scheinend kam er mit der Leitung in Berührung , infolgedessen
er betäubt zur Erde fiel und bewußtlos liegen blieb. Ein des
Wegs kommendes auswärtiges Fuhrwerk brachte ihn in die
elterliche Wohnung , wo sofort der Arzt zu Hilfe gerufen wurde.
Hätte der Junge beide Drähte berührt, wäre er gewiß ver¬
brannt . Das dürfte wieder übermütigen Wagehalsen eine War¬
nung sein.

Holzheim, OA . Göppingen , 24. Febr . (Kein Wohnungs¬
überschuß.) Die Nachricht, hier bestehe ein großer Wohnungs¬
überschuß, sodaß schöne Dreizimmerwohnungen teilweise schon
über ein Jahr leerstehen, ist nicht richtig. In Holzheim wie in
den übrigen Arbeiterwohngemeinden der Umgebung Göppin¬
gens herrscht ein großer Mangel an Wohnungen.

Ulm , 24. Febr. (Eine verdiente Strafe .) - Im Hafenbad
ereignete sich ein heiterer Zwischenfall, der aber leicht hätte
ernste Folgen haben können. Fährt da ein Personenauto in
mäßiger Fahrt von den „Drei Kannen " her dem Münsterplatz
zu. Plötzlich springt ein kleiner Knirps von etwa vier Jahren
direkt vor dem Auto in der Nähe der Firma Schiedmayer und
Söhne über die Straße . Der Chauffeur erschrickt sichtlich und
bremst sofort den Wagen ab. Nachdem er sich rasch von dem
Schrecken erholt hatte, steigt er aus , packt den nichtsahnenden,
an einem Schaufenster stehenden, hoffnungsvollen jungen
Mann am Kragen, legt ihn übers Knie und verhaut ihn nach
allen Regeln der Kunst, wobei er den ungeteilten Beifall der
Passanten findet.

Biberach, 24. Febr. (Oberrealschule.) Der Gemeinderat
beschloß in seiner letzten Sitzung , die hiesige Realschule aus eige¬
nen Mitteln zu einer neunklassigen Vollanstalt auszubäuen.

..

Lrrginal - riioman von H . Courths - Mahler
21 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Lena hatte oft versucht, auf Traute einzuwirken,
sie glaubte , daß auch diese nur gezwungen in der ge-
fühlsarmen Atmosphäre verharrte . Aber sie mußte ein-
sehen , daß Traute die echte Tochter ihrer Mutter war
und sich in dem kalten Element heimisch fühlte.

Lena wäre nicht so oft besuchsweise nach Lank¬
witz gekommen , wenn sie es nicht dem Pater zuliebe
getan hätte , der sichtlich auflebte , wenn sie mit ihren
Kindern kam. Und dann war auch der Aufenthalt in
der reinen Lust ihren Kindern zuträglich . Sie konn¬
ten sich in dem großen Park und auf den Wiesen aus¬
tollen , wie es ihnen in Berlin nicht möglich war.

Sie selbst fühlte sich jedoch nicht Wohl in Lank¬
witz . Sie sehnte sich namenlrs nach ihrem Mann , der
so viel Liebe , so viel gütiges Verstehen für sie hatte,
der ihrem Leben erst Wert gegeben hatte.

Lena schrak aus ihren Gedanken auf . Aus dem
langgestreckten niedrigen Herrenhause traten ihre El¬
tern . Herr von Lankwitz hatte seiner Gattin den Arm
gereicht, sie rauschte stolz erhobenen Hauptes neben ihm
her. Herr von Lankwitz hatte ein Mittagsschläfchen
gehalten , nttrn sah es seinen sanft geröteten Langen
an . Trotzdem er größer war als seine Gattin , wschien
er neben ihrer stolzen , aufrechten Gestalt kleiner und
aus seinem Gesicht lag ein Ausdruck der Unfreiheit.

Frau von Lankwitz trug ein grauseidenes Kleid
mit langer Schleppe . Ohne Schleppe war sie nicht zu
denken. Ihr graumeliertes Haar war sorgfältig fri-
siert, die Weißen Spitzenbesätze an Hals uiü > Äermeln
vcn blendendem Weiß . Sie hielt eine langstielige
Lorgnette in der schmalen, sorgfältig gepflegten Hand
und auf ihrem noch immer schönen Gesicht lag ein kon-
ventionelles Lächeln , bei dessen Anblick warmherzige

Langsam , wst feierlich , wie alt ihre Bewegungen
waren , schritt Ssie am Arm ihres Gatten auf das Zelt
unter den Linden zu.

Traute sprang auf und legte ein Kiffen auf einen
Sessel , in den sich Frau von Lankwitz niederlietz . .

Auch Lena hatte sich erhoben , bis die - 1- tter
Platz genommen hatte . Diese reichte ihren Töchtern
gnädig die Hand zum Kusse.

Als alle um den Tisch Platz genommen hatten,
scholl wieder der laute Jubel frischer Kinderstimmen
vom Park herüber . Frau von Lankwitz zog die Brauen
hoch und sah vorwurfsvoll in Leims Gesicht, als wolle
sie diese für den Lärm verantwortlich machen . Die
Augen des alten Herrn aber leuchteten auf . Man sah
ihm an, er wäre am liebsten hinübergeeilt . Aber der
Diener rollte soeben den Teewaren herbei und wäh¬
rend der Teestunde war Herr von Lankwitz an die
Seite feiner Gattin gebannt.

Das fröhliche Lärmen der Kinder wurde mmer
stärker. Traute und ihre Mutier wechselten Indignierte
Blicke.

.Sind denn die Kinder nicht unter Aufsicht. Lena ?*
fragte die alte Dame streng.

.Doch , Mama ."

.Wenn sie so lärmen , müßten sie mindestens tiefer
in den Park hineingehen .*

.Bis jetzt hat man sie kaum gehört , Mama . Ich
glaube , sie wissen , daß Teezeit ist und werden ' ung-
rig fein .'

Frau von Lankwitz lächelte süßsauer.
.Merkwürdig , wie laut sie allen Gefühlen Aus-

druck gehen . Das mußt du ihnen abgewöhnen .*
Lena biß sich auf die Lippen , aber sie antwortete

nicht. Artig reichte sie ihrer Mutter eine Tasse Tee,
die sie nach Geschmack der alten Dame zurecht gemacht
hatte.

Jetzt tönte abermals frohes Geschrei herüber.
Selbst Lena wurde etwas nervös . Frau von Lank-
w ) wN .'ic gerade den Diener in den Park schicken,

Voriges Jahr wurde die 7. Klasse angegliedert , Heuer
8. und̂ nächstes Jahr soll die 9. an d̂ie Reihe kommen.
sigen Schüler haben ein erhöhtes Schulgeld zu entrichte« ^
rend Auswärtige nur den staatlich festgesetzten Betraa
richten haben. ^

Ottenborf, OA . Gaildorf . 24. Febr . (Verspätetes Gei«
Etwas verspätet kam das Diplom und ein GeldgeschM
der Regierung an die pensionierten Bahnwärters^
Spang von hier, denn schon vor fünf Jahren war ihrem
Hochzeit. Am Sonntag wurde das Geschenk durch
memderat dem Jubelpaar überreicht, das sichtlich erfreut^

Gerabronn , 24. Febr. (Erdrutsch.) Der Erdrutsch
Straße nach Liebesdorf nimmt immer bedenklichere Fonim'.
Die Straße mußte jetzt für jeden Fuhrwerksverkehraed»!
werden, da Gefahr im Verzug ist. Der Waldbestand bie^
weitem Umkreis ein Bild erschreckender Verheerung. '

Heidenheim, 24. Febr . (Amtskörperschaftsumlage.) A,
erhebende Amtskorperschaftsumlage beträgt 472 000 Mark.
von entfallen auf Heidenheim-Schnaitheim 195 000 MarkxGiengen 54 000 Mark, auf Mergelstetten 29 000 Mark.

Mergentheim , 24. Febr. (Ein billiger Lastkraftwagen.) U
ser Tage wurde hier ein 7/12 P .S .-Lastkraftwagen vechche
und für 180 Mark zugeschlagen. Auch ein Zeichen derWknappheit!

Bav«w ^
Karlsruhe , 24. Febr . Das Geschästsgebahren der sog.U

sparkassen „Gemeinschaft der Freunde in Wüstenrot"L
„Deutscher Bauverein e. V . in Sinsheim " hat nunmehr auch-
Baden zu behördlichen Maßnahmen geführt . Seitens de?tzs
zirksamts Sinsheim und der Polizeidirektion HeidelbergP K
Geschäftsbetrieb der beiden Unternehmungen für Baän des
läufig gesperrt worden , sodaß wie verlautet , neue BousW
Verträge bis auf weiteres nicht abgeschlossen werden könne
Auch hat die Staatsanwaltschaft Heidelberg ein Ermittlung;
verfahren wegen nicht genehmigter Veranstaltung Von LM
rien eingeleitet.

Flehingen , 24. Febr. Ein spielendes Kind fand im Gack
neben dem elterlichen Anwesen in einer ErdvertiesungH
Messer, das der Mack zum Anschlag gegen den Direktor ki
Erziehungsanstalt benutzte. Es ist ein starkes langes Retzgm
Messer, das Mack eingestandenermaßen bei einem Mchger ir
Breiten entwendet hat. — Der Zustand von Prof . Tr. Grego:
hat sich .soweit gebessert, daß er einige Stunden des Tage-
außerhalb des Bettes zubringen kann. ^

Konstanz, 23. Febr . Zu der Ermordung des TvnM
Nesensohn auf dem Pfaffenbühlhof bei Konstanz wird nM
mitgeteilt : Am Montag morgen wurde der wegen BerdM
des Mordes verhaftete 53 Jahre alte Landwirt Viktor Sich
in seiner Zelle mit einem Taschentuch erhängt aufgejnnki.
Sein Sohn Johann befindet sich ebenfalls in Haft. Keiner irr
beiden hat ein Geständnis abgelegt , sodaß über die grnnM
Mordtat noch Dunkel schwebt.

'L«ermt?chtes
Die falsche Schwester. Ein Autobesitzer aus einem Rch

barort von Marktheidenfeld wurde auf der Heimfahrt von ein:
Krankenschwestergebeten, sie mitzunehmen . Die Schwester im
schon eingestiegen und hatte die Tasche neben sich auf den Li-
gestellt, als der Autoführer merkte, daß die Schwester Wim:
schuhe trug . Er bat daraufhin die vermeintliche Schwein
noch einmal nachzusehen, ob das Schlußlicht brenne, und jch
dann schleunigst davon. Beim Oeffnen der Tasche wurde cis
Nummernverzeichnis von Autos und ihren Besitzern undW
täubungsmittel vorgefunden . Von dem unheimlichenFahrgc
fehlt leider jede Spur.

Zur Verhaftung des Bürgermeisters von Oppau. Ar
Verhaftung des Bürgermeisters Süß von Oppau werdenn»i
einige Einzelheiten bekannt. Schon seit längerer Zeit hat iii
die Staatsanwaltschaft mit einer Reihe von Amtsvergehen di
verhafteten Bürgermeisters Süß befaßt, die zum Teil noch!r
Aufklärung bedürfen. Die Angelegenheit hat insbesondere)
der letzten Zeit größere Dimensionen angenommen . Süß m!
vor allem zum Vorwurf gemacht, daß er von einer Manch:
mer Baufirma 50 000 Mark angenommen hat, wofür er dm

Feine Lederware«,
Koffer und Reise-Artikel, KindeMG

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt «

Wilhelm Braß.Pforzheim,K.S
um Ruhe gebieten zu lassen, da mischte sich plöfi.«
zwischen die Hellen Kinderstimmen der sonore
einer Männerstimme:

„Hallt Halloh ! Hallt Halloh !" klang es sittlich
herüber.

Und „Hallt Halloh !" antworteten die Kinder,W>
men im Chor.

Die Wirkung war verblüffend . Traute und Arm
von Lankwitz sahen sich bedeutungsvoll an . Darm!
erschien sofort aus Trautes Gesicht das rührend lind-
liche Lächeln. Ihre Augen strahlten und sie sah ent¬
zückend aus , als sie erwartungsvoll nach dem -M
hinüberblickte . Frau von Lankwitz lächelte auch. wm
auch etwas süßsauer . '

Lena und ihr Vater lauschten ebenfalls st»
Blick und in diesem Blick 'sprach sich inniges VeiM
gen aus . In Worte übersetzt, hätte der Blick »>ü-
leicht gelautet : „Jetzt erleben wir etwas ."

Es vergingen nur wenige Minuten , bis drübe«
zwischen den Bäumen ein seltsamer Zug erschien.

Hoch zu Roß nahte da Herr von Hohenstein, A-
nas Jüngsten , einen vierjährigen Buben , vor M s
Sattel haltend . Aus einem anderen Pferd saßen «'t
beiden anderen Knaben , im Alter von sieben und neu»
Jahren , gleich dem jüngsten Bruder in weiße Matte-
senänzüge mit blauen Kragen gekleidet, die dralle»
Beinchen in den Halbstrümpfen fest an den Psb
rücken gepreßt . Hans -Georg führte dieses Pferd
Zügel und schrie mit den Buben um die Wem
„Hall ; Halloh !" /

Hinterdrein kam mit verlegenem Gesicht die Bo« j
der Kinder , deren Aufsicht Hans -Georg die Kimm
entführt hatte . Er hatte seine Helle Freude an oen
drei strammen Bürschchen und grüßte , seinen «
schwenkend, nach dem Teetisch hinüber.

So nahte der Zug über die Wiese.

(Fortsetzung soll,:
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die Firma bei Vergebung von Bauarbeiten gelegentlich desWiederaufbaus von Oppau begünstigte . Süß , der von BerufMetalldreher war , ist seit längeren Jahren eine der umstritten¬
sten Persönlichkeiten . Die Münchener Räterepublik sah ihn alsPolizeipräsidenten . Später hat er sich u . a . durch seinen Neu-iabrserlaß an die OPPauer „An meine Untertanen " in der po¬litischen Bewegung der Pfalz hervorgetan.Das Herausschreiben ungedeckter Schecks ist strafbar . Einewichtige Entscheidung des ersten Strafsenats des Reichsgerichtsist noch nicht genügend bekannt . Die betreffende Entscheidungvom 3 Februar 1925 bejaht die Strafbarkeit der Hingabe einesnicht ordnungsmäßig gedeckten Schecks als Betrug , sogar auchfür den Fall , daß der Scheckaussteller der Meinung war , derScheck werde bis zu seinem Vorkommen voll gedeckt sein. Esläuft deshalb derjenige , der einen Scheck auf eine Bank zieht,ohne für die Deckung gesorgt zu haben , Gefahr , von jemand,der den Scheck in Händen gehabt hat , wie auch von der be¬zogenen Bank wegen Betrugs angezeigt zu werden , und es istzweifelsfrei, daß der Scheckaussteller nach dem Vorgang desStrafsenats beim Reichsgericht mit einer empfindlichen Strafebelegt wird.

Weißer Sklavenhandel in Oslo '. Vor einigen Wochenwurde in den Osloer Zeitungen von einem angeblichen Leut¬nant eine Dame als Reisegesellschafterin und Haushälterin füreine Beamtenfamilie in Frankreich gesucht. Auf die Anzeige
liefen sehr zahlreiche Bewerbungen ein , und der Herr Leutnantengagierte mehrere hundert Damen aus allen Teilen des Lan¬des, die er meist in einem Osloer Hotel emfing und mit denenvereinbart wurde , daß sie nach einer angegebenen Adresse nachParis reisen sollten . Es wurde jedoch festgestellt, daß der an¬gebliche Leutnant unter falschem Namen aufgetreten war , unddie meisten Engagements kamen daher nicht zustande . Doch istGrund zu der Annahme vorhanden , daß mehrere der engagier¬ten Damen sich haben verleiten lasten , nach Paris zu reisenund daß sie dort Mädchenhändlern in die Hände gefallen sind.Die Untersuchung ist im Gange.

Todesopfer des Methhl -Alkohols.
Vor einiger Zeit war der Kaufmann Bruchsaler in Offen¬burg verhaftet worden , weil er Methylalkohol als Brannt-weinzusatz vertrieben hatte . Wie die Staatsanwaltschaft Of¬fenburg mitteilt , ist ermittelt worden , daß mehrere Personennach dem Genuß dieses Branntweins gestorben sind. In Wer¬dohl in Westfalen starb ein 54jähriger Fuhrmann . Ein Loko¬motivheizer, der ebenfalls von dem Schnaps getrunken hatte,stürzte auf dem Wege zum Dienst von einer Böschung he¬runter und blieb tot liegen . Ein Drahtzieher brach währendder Arbeit auf dem Fabrikhof zusammen und erblindete auf

beiden Augen.

Handel und Derkebr.
Stuttgart , 23. Febr . Auf der heutigen Häuteversteigerung desVerbands SüddeutscherHäuteverwertungen kamen rund 13400 Grotz-viehhäute, 19 200 Kalbsfälle und 1700 Hammclfälle zum Verkauf.Der Handel war teilwetse schleppend und die erzielten Preise gegen¬über der letzten Versteigerung durchweg nieder. Im einzelnen wurdenerzielt für Kuhhäute (Gewichtsklasse 30—49 Pfund ) 58'/«—62 Pfg.pro Pfund, für Gewichtsklasse50—59 Pfd . 50'/,—64'/, Pfg ., 60—79Pfund, 61°/«—72°/« Pfg ., 80 Pfund und mehr 75 Pfg .; für Ochsen¬häute 30- 49 Pfd . 54- 58'/, Pfg . pro Pfund . 50 - 59 Pfd . 60—69Pfennig, 80- 79 Pfd . 73- 81 Pfg ., 80- 99 Pfd . 71'/, - 77' /, Pfg .,100 Pfund und mehr 72—76 Pfg . ', für Rinderhäute bis 29 Pfund75'/. Pfq., 30- 49 Pfd . 70 - 78-/. Pfg . 50- 59 Pfd . 67-Z. - 77'/. Pfg .,60- 79 Pfd. 78-/.—88-/« Pfg ., 80—99 Pfd . 83' /. Pfg . : für Farren-häute bis 29 Pfd . 68 Pfg ., 30- 49 Pfd . 60—65' ,, Pfg .. 50- 59 Pfd.56>/-- 6l-/. Pfg ., 60—79 Pfd . 56'/. - 62-/« Pfg ., 80 Pfund und mehr47—50 Pfg. ; für norddeutsche Häute 47 Pfg . / für Ausschußhäute42-/. Pfg. : für Kalbfelle bis 9 Pfd . 153- 159 Pfg ., über 8 Pfd . 119bis 121 Pfennig : für Schaffelle gesalzen 50—57-/« Pfg ., für Schaf- jseile trocken 61 Pfennig . Die nächste Zentralauktion findet hier am23. März ds. Is . statt. !Heilbronn, 24. Febr . (Die Weinbörse.) Die heute im Winzer - jHaus abgehaltene Weindörse wurde durch Oberbürgermeister Beutingereröffnet, der die Anwesenden bat, den heimischen Weinbau zu unter- !stützen und zu fördern. Angeboten waren 693 Hektoliter Weißweinund 566 Hektoliter Rotwein , sämtliche von bester Qualität . Verkauftwurden von Weißwein 78 Hektoliter zu 65—90 Mark , von Rotwein23 Hektoliter zu 75—100 Mark je pro Hektoliter. Wie man hört, Iwurden auf dieser Grundlage noch sehr viele Käufe unter der Handgetätigt.

lllm, 24. Februar . (Pferdemarkt .) Zutrieb 465 Stück . Preise : !jüngere Pferde g) schwere 1000—1200, b) mittlere 800—1000, Fohlenzweijährig 500- 700, jährige 300—400, Schlachtpserde 50- 150 Mark.
NktteftH Nachmärte«

Stuttgart , 24. Febr . Der Geschäftsordnungsausschuß desLandtags begann in einer gestern abgehaltenen Sitzung mit derzweiten Beratung des Entwurfs einer neuen Geschäftsordnung.Dazu lag bereits ein ausführlicher , als Manuskript gedruckterBericht des Referenten Keil über die Beratungen erster Lesungvor. Der Berichterstatter hatte ferner für die zweite Beratungzahlreiche Einzelanträge teils materieller , teils redaktionellerArt vorbereitet , denen sich der Ausschuß bisher fast durchweganschloß. Es wurde u . a. beschlossen, daß der Gesamtvorstandme Bestimmungen über die Verwaltung der Bücherei und desArchivs des Landtags trifft und daß alle Vorlagen , Anträge,Großen Anfragen gedruckt werden müssen . Wenn der Druckvor Beginn der Beratung nicht möglich ist, kann vorläufig dieVervielfältigung in anderer Weise geschehen. Die Zahl derMitglieder, die einen Gesetzentwurf beantragen können , wurdeauf fünf herabgesetzt. In der ersten Beratung waren zehn be¬
schlossen worden . Heute wird der Beratung fortgesetzt.

.Stuttgart , 25. Febr . Wegen schwerer Mißstände in einer Pri¬vatschule hat die Abgeordnete Frl . M .Planck (D .d.P .) folgende Kleineunstage an die württembergischeRegierung gerichtet: An der „Höh.Äorw -Lehranstalt" der Stadt W . sind seit mehreren Jahren schwereMtzstandc in wissenschaftlicher und sittlicher Hinsicht In die Erscheinunggetreten. Trotz bekannter persönlicher Verfehlungen des Schulleitersw es ihm bis heute unbenommen, diese private Anstalt weiterzuführen.A weiten Kreisen ist eine lebhafte Beunruhigung dieser Sache wegen,was gedenkt die Regierung zu tun. um die Jugend der Stadt W.vor weiterer sittlicher Gefährdung zu schützen?
c? k ^ idurg, 24. Febr . Das Befinden des früheren Reichskanzlers-reyrenbach hat sich nach einer vorübergehenden Verschlechterung, r aebessert. Der Patient muß das Bett hüten, da der allge-"'Ew? Erschöpfungszustandnach wie vor größte Schonung erfordert.-München, 24. Febr . In einer Entscheidung des Amtsgerichts23- Februar wird ausgesprochen, daß das Urteil im

Isoschstoßprozeß (Beleidtgungsprozeß des Herausgebersnn,„7 ^ ,?̂ E!wen Monatshefte , Profestor Coßmann , gegen den oer-un» tuchm Schriftleiter der „Münchener Post . Martin Gruber) als„»» -it ^ Amnestie fallend zu betrachten ist. Damit entfällt die sei-»ekk» ..̂ besprochene Strafe von 3000 Mark . Hinsichtlich der Pro-V bekanntlich zwischen den Prozehparteien eine Berrin-von w """ den, nach der der Kläger auf die Hälfte derMr? § Eiüagten zu erstattenden Kosten verzichtet,meid-« ü . ü' 24- Febr . Wie die „Münchener Neuesten Nachrichten"der "am Schwurgericht Aschaffenburg wegen Mordes anDenn» Iofephine Haas zum Tode verurteilte MetzgerHot i?«,t nachdem das Reichsgericht die Revision verworfen
" 'ch- Iustizm̂ " " Gnadengesuch an das baye-

Dortmund , 25. Februar . Das preußische Oberbergamt teilt mit.daß aus der Zeche Radbod bei Hamm ein Brand ausgebrochen ist.Die Belegschaft ist, bevor sie durch die Brandgase gefährdet werdenkonnte, aus der Grube herausgezogen worden. Die Zechenverwaltunghat die vierte Sohle unter Wasser setzen lasten, um den immer weiterum sich greifenden Brand zu bekämpfen. Hierdurch werden zweiDrittel der Belegschaft der Zeche, etwa 2000 Mann , für eine bis zweiWochen arbeitslos.
Dresden , 24. Febr . Als heute vormittag der Wachtmeister derLandespolizei, Kremtz, an --wer Haltestelle die Straßenbahn verließ,verlor er seine Schußwaffe. Diese fiel aus die Straße und entlud sich.Der Schuß traf eine auf dem Anhängerwagen stehende 39 Jahre alteSchlosserswitwe so unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat.Leipzig, 24. Febr . Nach einem heute beim Leipziger Meffeamteingegangenen Telegramm seiner Londoner Geschäftsstelle haben sichdort bereits über 600 englische Einkäufer für den Besuch der Leip¬ziger Messe angemeldet.
Berlin , 24. Febr . In der Nähe des Schlesischen Bahnhofs ver¬suchte eine Polizeistreife in der Nacht auf Mittwoch eine Ansamm¬lung von etwa 20 Personen , deren Auseinandersetzungen in eineSchlägerei auszuarten drohten, zu zerstreuen. Als die Beamten^inen Ruhestörer nach der Wache abführen wollten, wurden sie vonder Menge angegriffen und zu Boden geschlagen. Bei der Abwehreines Angreifers, der einem Beamten die Schußwaffe entreißenwollte, ging die Waffe los und traf einen 21 jährigen Mann namensRuthmann , der auf dem Wege ins Krankenhaus verstarb. Späterkonnten mehrere Ruhestörer festgenommen werden.
Berlin , 24. Febr . Bei den Ermittlungen über den Umfang derBetrügereien der beiden städtischen Steuerdefraudanten Gerhardt undSchulz, die gemeinschaftlichvom Bezirksamt Mitte und der Krimi¬nalpolizei angestrengt werden, sind jetzt einige weitere Fälle aufgedecktworden. Allerdings erleidet die Stadtverwaltung bei diesen Fällenkeinen Schaden, sondern es wird möglich sein, die Steuerpflichtigenhaftbar zu machen. Außerdem hat die Untersuchung ergeben, daßauch in diesen Fällen gewisse Zensiten bei den Betrügereien die Handim Spiele gehabt haben.
Berlin , 24. Februar . In Potsdam tauchten in letzter Zeit falscheEinmarkstücke aus. Die Potsdamer Kriminalpolizei hat nunmehrden Falschmünzer verhaftet. Es ist ein Goldschmied namens Espretec,der eine Falschmünzerwerkstatt in einem Raum hinter seinem in derKantstraße in Charlottenburg gelegenen Laden eingerichtet hatte.Espreter stand in Verbindung mit einer gewissen Sabine Raab inPotsdam , die die falschen Markstücke in den Verkehr brachte. —Laut „Lokalanzeiger" ist Regierungsrat Graf Bothmer von der Re¬gierung Potsdam an das Oberoersicherungsamt Berlin versetzt worden.Salzburg , 24. Febr . Auf einem oberösterreichischenMeierhofließ vie Frau des Verwalters ihre beiden Kinder, einen vierjährigenKnaben und einen Säugling , aus kurze Zeit allein in der Küche.Im Hofe umherlaufende Schweine drangen in die Küche ein, zer¬fleischten den Säugling und brachten dem vierjährigen Knaben soschwere Bißwunden bei, daß ec nach kurzer Zeit verstarb. Der Säug¬ling wurde vollständig zerfleischt und war sofort tot.Budapest , 24. Febr . Die nach Sarospatak gereisten Kriminal¬beamten haben im Schloß des Prinzen Wwdüchgrätz in einerPanzerkasse, wo sie die verschwundenen 6500 falschen Frankennotensuchten, außerordentlich wichtige Dokumente gefunden, die für denweiteren Gang der Verhandlungen in der Frankenfälscheraffär« vonentscheidender Bedeutung sein sollen. Diese Panzerkasse war schonvor jüngerer Zeit entdeckt worden. Man konnte sie aber nicht öffnen,da ihre Schlüssel nicht zu finden waren und die gewaltsame Oeffnungmit Rücksicht auf die daran angebrachten Explofioschlössernicht rat¬sam war. Dieser Tage wurden nun die Schlüssel im BudapesterPalais Windischgrätz' gesunden, worauf die Oeffnung der Kasse er¬folgte. Sachverständige stellten fest, daß die gewaltsame Oeffnungeine schwere Explosion verursacht haben würde.

Rom , 25. Febr . Die „Tribuna " meldet aus Palermo , daß inder Provinz eine Verbrecherbande von 164 Individuen gefangen ge¬setzt wurde. 45 seien entkommen. Die anderen wurden verhaftetund in 12 Autos nach Palermo transportiert . Die Bande hat über100 Verbrechen auf ihrem Gewissen und zwar mehr als 30 Morde.Die übrigen Verbrechen bestehen aus Erpressungen, Diebstählen usw.Paris , 24. Febr . Die aus 2l0 Abgeordneten bestehende Gruppeder Freunde Polens beschloß heute einstimmig, eine Abordnung zuBriand zu entsenden, um itzn aufzufordern, für Gewährung einesständigen Sitzes im Böikerbundsrat an Polen cinzutreten.
Zum Volksbegehren für Sie Fürstenenteignung.

Stuttgart , 24. Febr . In einem Artikel mit der Ueberschrift„Sabotage des Volksbegehrens " läuft die „Schwäbische Tag¬wacht" gegen das Stuttgarter Stadtschultheißenamt Sturm , daseine starke Beteiligung daurch unmöglich machen wolle , daß esden Eintragungsberechtigten nicht ausreichende Gelegenheit zurEintragung gebe. So sollen Kaltental und Degerloch mit derübrigen ganzen Stadt Stuttgart (von den anderen Vorortenabgesehen ) in einem einzigen Lokal vereinigt werden . Durcheine derartige Zusammenpferchung von mehr als 100 000 Wahl¬berechtigten lasse sich ein größerer Eintragungsbetrieb über¬haupt nicht entwickeln, zumal da die Eintragung viel umständ¬licher sei als ein gewöhnlicher Wahlakt . Ganz besonders be¬mängelt das Blatt , daß der Oberbürgermeister die Sache offen¬bar als Lapalie behandle und für den Vertreter der Sozial¬demokratie , der größten und stärksten Partei Stuttgarts , dem
Landtagsabgeordneten Oster , keine Zeit gehabt habe, als sichdieser mit ihm über die Angelegenheit aussprechen wollte.

Holländischer Dank an die „Weftphalia " .
Köln , 24. Febr . Wie Wolffs Westdeutscher Provinzial¬dienst erfährt , hat die holländische Reederei , der der Dampfer„Alkaid " gehörte , der Hapag eine namhafte Geldsumme zurVerteilung an die Rettungsmannschaft der „Weftphalia " über¬wiesen und weiter mitgeteilt , daß sie beabsichtige, demnächst Ka¬pitän Graalfs , sowie dem zweiten und dritten Offizier und denbeiden Funkoffizieren ein Geschenk anzubieten . Die südhollän¬dische Gesellschaft zur Rettung von Schiffbrüchigen hat beschlos¬sen, dem zweiten und dritten Offizier der „Weftphalia " diegoldene Rettungsmedaille , den Rettungsmannschaften , sowieden Funkoffizieren die große silberne Rettungsmedaille zu über¬reichen.

Konferenz der Finanzminister der Länder.
Berlin , 24. Febr . Heute fand im Reichsfinanzministeriumdie angekündigte Konferenz der Finanzminister der Länder überdas Finanz - und Wirtschaftsprogramm der Regierung statt.

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold hob in einer einleitendenRede die bekannten Hauptpunkte des Programm » hervor . DerPreußische Finanzminister sicherte dem Reichssinanzminister dievertrauensvolle Mitarbeit der Länder bei .seiner Amtsführungzw. eine Erklärung , der sich sämtliche Finanzminister anschlossen.In der nachfolgenden sachlichen Aussprache wurden von einigenLändervertretern wegen des eingeschlagenen Weges im einzel¬nen Bedenken geäußert , während über das nach dem Programmder Reichsregierung zu erreichende Ziel Einmütigekit herrschte.
Der Ausklang des Falls Schillings.

Berlin , 24. Febr . Vor wenigen Tagen ist bekannt gewor¬den, daß die preußisech Regierung dem gemaßregelten Inten¬danten der Staatsoper eine Entschädigung von 60 000 Markauf den Tisch ausgezahlt hat . Jetzt erfahren wir , daß SchillingsGattin , Frau Barbara Kemp, unter besonders günstigen Be¬dingungen in den Verband der Staatsoper zurückgekehrt ist.Das ist eine Lösung , auf die man eigentlich nicht vorbereitetsein konnte . Unter den Vorwürfen , die Herrn von Schillingsgemacht wurden , wog gerade der am schwersten, daß er seinerFrau einen besonders guten Vertrag bewilligt habe . Jetzt istHerr Schillings ausgebotet und seine Frau erhält einen noch

besseren Vertrag . Nichts kann die ganze Methode, nach derunter dem heutigen Kurs vom preußischen Kultusministeriumdas künstlerische Interesse vertreten wird, besser kennzeichnen,als diese Erledigung des Falls Schillings, die nachträglich allePositionen räumt und mit dem Gelde der Steuerzahler dieSchlappe auszuwetzensucht.
Luther und Stresemann gehen « ach Genf.

Berlin,  24 . Febr . Die Reichsregierung erörterte in derheutigen Kabinettsfitzung die mit der bevorstehenden GenferTagung des Völkerbunds zusammenhängenden Frage « , wobeisich dolle Einmütigkeit der Auffassung ergab . Reichskanzler Dr.Luther «nd Reichsautzenminifter Dr . Stresemann werden sichals Vertreter des Reiches « ach Genf begeben.
Bei Zuwahl Polens verzichtet Deutschland auf den Eintritt

in den Völkerbund.
Berlin , 24. Febr . Das Reichskabinett hat sich am Mittwochmit der Frage beschäftigt , wie die Führung der Delegation derdeutschen Regierung in Genf geregelt werden sollte . Das Ge¬gebene war es eben, um die Kontinuität von Locarno nach Genfzu wahre « , daß der Reichskanzler und der Außenminister ge¬meinsam die deutsche Vertretung führten . Eine Zeitlang schienes aber so, als ob der Außenminister allein fahren würde . DieEntscheidung ist aber nun ganz nach der Richtung gefallen , daßauch der Kanzler mitgeht . Wenn diese Tatsache jetzt bereitsveröffentlicht wird , so darf man daraus vielleicht schließen, daßdie deutsche Regierung den Jntrigenfeldzug zu Gunsten einespolnischen Ratssitzes als gescheitert ansieht . Bereits vor einigenTagen wurde angedeutet , daß unsere Vertreter im Auslandebeauftragt worden sind, einen Schritt bei sämtlichen beteiligtenStaaten vorzunehmen und sie darauf hinzuweisen , daß ein

Völkerbundsratssitz für Polen automatisch die Zurückziehungdes deutschen Aufnahmegesuchs bedeuten müßte . Der Wider¬stand Schwedens scheint auch so verankert zu sein, daß daranallein schon Polens verzweifelte Versuche scheitern werden . DerMinisterpräsident Graf Skrzynski kämpft um seine Existenz.Er scheint für den Verzicht auf den östlichen Garantievertragden Ratssitz als ein Pflaster auf die Wunde verlastgt und vonFrankreich zugesichert erhalten zu haben . Wenn er ihn jetztnicht bekommt , kann er sich vor dem polnischen Sejm nicht mehrhalten . Er wird deshalb auch noch eine letzte Kraftanstrengungmachen, um wenigstens für die Zukunft bindende Zusagen zuerhalten , daß also etwa Polen einen Ratssitz bekommt, nachdemDeutschland im März ausgenommen ist. Auch damit wird ervermutlich wenig Glück haben.
Die „Tägliche Rundschau " bringt in einem , sicher vomAußenminister inspirierten Artikel den durch Fettschrift undSperrdruck besonders hervorgehobenen Satz , daß Deutschlandfür eine Lösung nicht zu haben ist, die derartig den Charakterdes Bölkerbundsrates verändert . Beharren Frankreich undEngland bei ihrer Haltung , eine Zuwahl in den Völkerbunds¬rat erzwingen zu wollen — ohne den äußersten Zwang istdiese Anregung schon allein durch den entschlossenen Wider¬spruch Schwedens erledigt — so steht es ihnen frei , den Völker¬bundsrat durch so viele Mächte zu erweitern , als sie wollen.Nur auf eine Erweiterung durch Deutschlands Zuwahl werde«sie in diesem Falle verzichten müssen. Man munkelt in Parisdavon , daß die Verhandlungen , die törichterweise bisher hinterDeutschlands Rücken geführt wurden , jetzt zusammen mitDeutschland geführt werden sollen und daß deshalb eine Zu¬sammenkunft zwischen Stresemann , Briand und Chamberlainam 7. März in Genf in Aussicht genommen ist. Daran kannschon etwas wahres sein. Wir erinnern daran , daß Strese¬mann und Briand ohnehin in Aussicht genommen hatten , sichEnde Februar irgendwo zu treffen . Es könnte also schon sein,daß diese Zusammenkunft , zu der noch Chamberlain als drittergebeten wird , gewissermaßen den Auftakt zu den Bölkerbunds-verhandlungen in Genf bildet . Nur darüber muß man sichüberall klar sein, daß alles gute Zureden nichts helfen wird.Deutschland besteht unter Men Umständen darauf , daß es alsGroßmacht behandelt und deshalb nicht mit einer Reihe vonkleinen Staaten zusammen in den Völkerbundsrat hineingescho¬ben wird . Damit steht und fällt nicht nur unsere Beteiligungam Völkerbund , sondern auch das ganze Lorarnowerk , das nurauf der Grundlage des Vertrauens aufrecht erhalten werdenkann, und die Verleihung eines Sitzes an Polen würde ebenbeweisen, daß auf der Gegenseite nicht die Absicht besteht, ehr¬liches Spiel mit uns zu spielen.

Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.
Berlin , 25. Febr . Zu dem gestrigen Beschluß des Reichs¬kabinetts , daß sich Reichskanzler Dr . Luther und Reichsaußen¬minister Dr . Stresemann als Vertreter des Reichs nach Genfbegeben werden , finden sich in den Blättern noch einige ergän¬zende Mitteilungen . Die Abreise der deutschen Delegationwird , wie es in der „Voss Ztg ." heißt , am 6. März erfolgen,denn am Sonntag , den 7. März , sollen vertrauliche Besprechun¬gen zwischen den Delegierten der Hauptmächte stattfinden , diesich vor allem auf die Frage der Vermehrung der Ratssihe unddes Zeremoniells beim Eintritt Deutschlands in den Völkerbundbeziehen würden . Auch der „Berl . Lokalanz ." weiß von einerderartigen Vorbesprechung in Genf zu berichten . Nach einerdem Blatt aus Genf zugegangenen Depesche soll in den dortigenVölkerbundskreisen damit gerechnet werden , daß eine Einigungauf folgender Grundlage Zustandekommen wird : Spanien solleinen ständigen Ratssitz bereits im März erhalten , währendPolen einen nichtständigen Natssitz erhält und für seineWünsche auf einen ständigen Sitz auf den Herbst vertröstetwird . Im „Berl . Tagebl ." wird jedoch noch eimnal die Einig¬keit der öffentlichen Meinung in Deutschland unterstrichen , daßDeutschland auf seinen Eintritt in den Völkerbund verzichtenmüsse, wenn vor seinem Eintritt oder gleichzeitig damit irgend¬eine Aenderung in der Zusammensetzung des Rates vorgenom¬men und so in illoyaler Weise die Voraussetzungen verschobenwerden , die im Augenblick der Anmeldung Deutschlands Vor¬lagen . Wie der deutsche Reichskanzler und der deutsche Reichs¬außenminister in Locarno aufrichtig an dem Werk , das denFrieden sichern sollte , mitarbeiteten , so würden sie, wenn mandieses Werk durchaus vernichten wolle , gemeinsam die notwen¬digen Erklärungen abzugeben haben . Und deshalb , so nimmtdas Blatt an , reist Dr . Luther mit nach Genf.
Eine deutsche Erklärung zur Frage der Ratssitze.

Berlin , 24. Febr . Der „Manchester Guardian " bedauertin einem Leitartikel , daß Deutschland gegebenenfalls bereit seinwürde , Polen einen Ratssitz zuzugestehen gegen die sofortigeRäumung des Rheinlands und bemerkt , wenn Deutschland dieRatssitze gegen eine besondere Vergünstigung verkaufe , würdees den Völkerbund für ausschließlich deutsche Zwecke mißbrau¬chen. Diese Ausführungen des „Manchester Guardian " sindvöllig unverständlich . Weder von deutscher amtlicher Seite,noch in der deutschen Oeffentlichkeit ist jemals die Möglichkeitangedeutet worden , daß Deutschland bereit sein könnte , seineHaltung in der Frage der Ratssitze von irgendwelchen Deutsch¬land zu gewährenden Vergünstigungen abhängig zu machen.
Polen und die nationalen Minderheiten.

Warschau , 24. Febr . Im „Robontnik " veröffentlicht der



Abg . Diamant einen Artikel im Zusammenhang mit dem Kampf
Polens um einen Sitz im Völkerbundsrat , in dem er darauf
hinweist , daß Polen keine Sympathien in der zivilisierten Welt
habe und unbeliebt sei, hauptsächlich deswegen , weil es seine
Minderheiten sehr schlecht behandle . Polen sei mehr als jedes
andere Land von der Sympathie der anderen Länder abhängig
und um dieses zu erreichen , müsse Polen in erster Linie die
Minderheitenfrage bei sich regeln . Deutschland habe vor seinem
Eintritt in den Völkerbund die Minderheitenfrage in Schles¬
wig -Holstein zugunsten der dänischen Minderheit gelöst. Da¬
gegen führe Polen eine chauvinistische Politik , die nicht nur dem
Lande selbst, sondern auch der ganzen Welt Schaden bringe.

Der Schacher um die Ratssitze.
London, 24. Febr. Die gestrigen Erklärungen Briands zu

der Frage des Völkerbundsrates werden heute morgen in der
Presse nicht besprochen, und auch gestern hörte man in politi¬
schen Kreisen wenig über Briands Worte . Der diplomatische
Mitarbeiter des „Daily Telegraph " ist der einzige , der heute

morgen Briands Worten einige Aeußerungcn hinzufügt . Er
sagt : Die Minister schweigen, oder ergehen sich in gleichgül¬
tigen Redensarten , weil die ganze Geheimdiplomatie wieder
einmal mit Hochdruck arbeitet . Es wird hinter den Kulissen
nach allen Regeln der Kunst geschachert. Man sucht nach einer
Formel , um die französisch-polnischen Wünsche mit den deut¬
schen Widersprüchen in Einklang zu bringen . Die Sache wird
wahrscheinlich so verlaufen , daß Polen jetzt keinen ständigen
Sitz erhalten wird und daß man die deutsche Zustimmung zum
Eintritt Polens im Herbst damit erkaufen wird , daß man wie¬
der einmal ein paar Mann aus dem besetzten Gebiet heraus¬
zieht oder dies wenigstens verspricht.

Kabinettssitzung in London.
London, 24. Febr. Das englische Kabinett trat heute unter

Vorsitz Baldwins zusammen . Außer Fragen der inneren Po¬
litik wurde vom Chamberlain auch die Angelegenheit der Er¬
weiterung des Völkerbundsrates zur Sprache gebracht . Er trat
lebhaft dafür ein, daß seine Kollegen für diese Erweiterung

stimmen sollten . Im Unterhaus wurde Chamberlain von ver¬
schiedenen Abgeordneten gefragt , welche Ratschläge ihm die üb¬
rigen Minister bezüglich der Haltung erteilt hätten , die er ge¬
legentlich der nächsten Tagung des Völkerbunds einnehmen
solle. Er erklärte , daß die englische Regierung noch keinen
Beschluß gefaßt habe.

Chamberlains Frontwechsel.
Die englische Politik ist einmal wieder , wie schon so oft,

wenn Frankreich nicht will , vor dem Umfall . Chamberlains
Völkerbundsrede in Birmingham bedeutet die prinzipielle An¬
erkennung der polnischen und spanischen Ansprüche . Chamber¬
lain soll erklärt haben , er habe während seines letzten Pariser
Aufenthalts die Verpflichtung übernommen , im britischen Ka¬
binett für Erweiterung des Völkerbundsrats einzutreten . Die
Pariser Blätter sind natürlich sehr befriedigt über Chamber¬
lains Rede , in der sie das Nachgeben Englands in der Völker¬
bundratsfrage sehen. In Berlin ist man durch die Birming-
hamer Rede Chamberlains sehr mißtrauisch geworden.
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Einleitende Worte. —

Erster Teil:
1. Freiübungen(straffe und fließende

Formen)
2. Ausdrucksübungen
3. Uebungen aus dem Berufs- und

Alltagsleben
4. Rythmische Uebungen ft/« Takt)
5. Freiübungen(Spannung und Ent¬

spannung)
k. Frühlingsreigen
7. Ausdrucksübungen(Großmütterchen)
8. Uebungen an den Schwebekanten
9. Stabübungen ft/« Takt)

10. Sonne, Mond und Sterne

Vorspruch. — Auftrittslied.
Zweiter Teil:

T
W
T
W

11. Stabübungen(straffe und fließende
Formen)

12. Gänseliesel und Hirtenhans
13. Keulenübungen
14. Rhythmische Uebungen(Walzer)
15. Eine Turnstunde im Zwergenreich
16. Aufforderung zum Tanz
17. Die Verherrlichung der Mund¬

harmonika.
18. Seilgymnastik
19. Heinzelmännchen und die Frösche
20. Gruppen-Einzeltänze und Singspiele

T
W

T
W

T
W

T

—Schluß.
Zehn Minuten Pause

Rauche« verböte«. Aendernngea Vorbehalte«.

K
W

W

Hiezu ergeht an die gesamte Einwohnerschaft, insbesondere aber auch an
die Beamtenschaft, die Lehrerschaft, die Geistlichkeit sowie an die Eltern und
Jungfrauen freundliche Einladung. Der Gauausschuß.

AL. Die Mitglieder des Gauausschusses nehmen an der Veranstaltung
in Wildbad am Samstag abend teil. Abfahrt 5 Uhr nachmittags vom
„Schiff" in Neuenbürg.

T
W

W
Ä
W

T
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Total -Ausverkaufl
Wegen Aufgabe meines Geschäftes gewähre ich, um rasch zu räumen, auf sämtliche Artikel

30 Rabatt!
Nur einige Beispiele:

Gummimantel
Bozenermantel
Manchesterhose«

Sporthosen
Sommerjoppe«

früher 24.— jetzt 16 80 Hemdenflanelle. . früher 1.80 jetzt1.30
„ 30.- ., 21.— Zrfirhemde« . . . . von 5.— an
„ 12- .. 8.40 Einsatzhemde« .

» » 10 - ., 7.— Sporthemden . . . . s.- .
14.50 „ 10.15 Sportstnlpen . - > - ,» 2. ,

„ 10 - .. 7.— Hosenträger . .
.. 5.20 „ 3.70 Selbstbinder . . . . . „ 0.40 ,

Josef Seubert , Neuenbürg . WenhiUlserM
(Waren werde» bei hälftiger Anzahl««« zurückgelegt.) ^

ZkulrMMes - md SterdeWe du Zimmer,
Hamburg.

Sonntag - e« 28. Februar , nachmittags 3 Uhr, in der
Wirtschaft zum »Felsenkeller" in Neuenbürg

Versammlung.
Das Erscheinen der Mitglieder ist dringend notwendig.

Ortöverdvaltnug Pforzheim.

^sert rasch und billig die
sVI Iliurui C. Meeh'sche BaÄdruckerei.

Arnbach.
Einen großen, eisernen

Rsslel
verkauft Karl Bertsch.

Calmbach.

3 Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Julius Seyfried.

Ltllllgkll-
ittjteigerW.

Die Gemeinde Schielberg versteigert am Montag den
1. Marz 1826, vorm. 9 Uhr beginnend, auf dem Rathaus
daselbst

2103 Baustangen1. und 2. Klaffe,
82 Hagftangen,
85 Baumpfähle,

1113 Hopfenstangen1. Klaffe,
686 Hopfenstangen2. Klasse,
595 Hopfenstangen3. Klaffe,
300 Hopfenstangen4. Klasse,
110 Rebpfähle1. Klasse,
55 Rebpfähle2. Klasse.

Auszüge werden bei vorheriger Bestellung von Wald¬
hüter Brande! gefertigt.

Schielberg (A. Ettlingen), 20. Februar 1926.
Der Gemeiuderat:
Becht, Bürgermeister.

Hohmann, Ratschreiber.
Zum sofortigen Eintritt gesucht:

4 bis 6 tüchtige Platzarbeiter,
Poltereru. Lattrnsäger.

Karl Genfer, Kom.-Ges., Herreualb.
kr «1 Io» Haus (kraitüo)

2ÜÜ Aüolr llarrgrlcäLg4.95 tillk.
DM- ksrnvr8 kkck. L 1-lmdnrgsr 5.85 AK.
MM- V Holsteiner LoxelkLsv 5.S0« k.
DM- s rra. u»uoi»a«r»ri, rein 5.25  xk.
DM- s kkll. lilsiternrt tu 8t»nto1 6.95 Lk.

5 Mo Dose clrco 70 rnrte 8»Irk«ttderlux « S.S5 Lk . Kiste Uüok-
H»xv S.VL Slk. L. klapp, Llton » k. Lnmdnrg 485.

Arnbach.

Zü vtckllse»
zum Abbruch einen Wugeu»
schuppe» auf Pfeiler, 10 m
breit und 10 mlg., mit Ziegel,
ebenso einen Zweispünuer»
Kuhwage «.

Stotz.
Jgelsloch.

Eine fehlerfreie, neumelkige,
gute
SW

MH
verkauft

Johaun G . Burkharbt

Suche
ca. 100 ebm tannene Sei.
len- oder Blochware, 3V
bis 50 mm st. Ca. 60 cbm
fort. Bretter, 24 mm st.
Ca. 50 ebm 30—60 mm
st. Forlenholz.

Alles R. bis UR. trockene
Ware.

Aeußerste Angebote incl.
Verladeni. Waggon od. Last¬
auto unter »Rr. 100" an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Htirais - Gtsnih.
Fabrikant, Akad., große,

stattliche Erscheinung, ev.,
30 Jahre, sucht aus völligem
Mangel an passender Damen¬
bekanntschaft auf diesem nicht
mehr ungewöhnl.Wege hübsche
vollschlanke Blondine im Alter
von 20 bis 25 Jahren kennen
zu lernen zwecks spät. Heirat.

Suchender legt keinen Wert
auf Mitgift, sondern nur solchen
auf sehr gute häusliche Er¬
ziehung und völlig einwand»
freie Vergangenheit.

Zuschriften, auch von Eltern
oder Verwandten, mögl. mit
Bild, die streng vertraulich
behandelt und sofort zurück¬
gehen, an den Verlag des
„Enztälers" unter Nr. 200
erbeten.

Dobel.
Eine erstklassige

» - Nil
Wckh

mit dem zwei¬
ten Kalb verkauft

»otthUf König,
Zimmermann.

VMtsn - Xarten
liefert rasch und billig
E. Meeh 'sche Bnchbrnckerei.

Nenenbürg, 24. Febr. 1926.

Statt bssonäsrei' /inrsigs.
Heute abend verschied nach kurzer Krankheit

unser lieber Bruder und Onkel

Oknistian Olpp,
Sladtpfleger a. D.,

im Alter von 86 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag nachmittag3 Uhr aus
dem alten Friedhof.

RÄsenSe Achtung!

BrzugllqnH«» :
Halbmona». in Neuen-
bürg 75E-»ldpfg. Durch
die Post iw Orts-u.Ober-
amtsverkehr. sowie im
sonst.inl.BrrL.S5S.-Pf.
m.Postdestellged. Preise
freibieid.. Racheryebuiig
Vorbehalten. Preis einer
Nummer ll> Eoldpsg.

Eewa«In Fällen
besteht kein'—,- , —,
Lieferung der Zeitung od.
auf Rückerstattung d«

Bezug-perises.

Wer will spesenfrei reise«
und besucht bereits Gasthäuser, Hotels, Cafös, Weinhand-
lungen, Haushaltungs-, Eisenwaren- u. Kellereiartikelgeschasle,
Landkundschaft und Küfereien, der bewerbe sich sofort dicett

um die ' .

Fabrik-Vertretung
für patent, konkurrenzl. Massengebrauchsartikel bei sp̂ .̂
leichtem Verkauf und höchsten Provisionssätzen(10«-"0 /-/-
Fast für Reisenden jeder Branche geeignet. Wir bitten,
möglichst ausführliche Bewerbung über eingeführten Bez,
welche Geschäfte besucht und welche Artikelmitgenomin

werden.
LamyS SchnciScr, Ticngen<W1

Bestellung»« nehme»all«
Poststelle«, sowie Ag«»-
lurenu. Ansträgerttm«,

jeder-»« rntx̂gen.

0 .» .

U 47.

! Stuttgart , 25. Febr.
^wacht" auf die Stadtvertr
i teisekretär Oster vom Ob«
^nigung über die Abgabe t
(Ausstellung dieser Besche
^Um eine persönliche Unt>

Oster nicht gebeten. Die
ren trifft das Statistisch
durchaus unberechtigt , v,

> Stuttgart , 25. Febr.
Industriebetriebe.) Der
hat an die Regierung e
bereit wäre, einen grüße
rung von Krediten bis z
nere Industriebetriebe zu

> sügung zu stellen und d
der Geschäftslage und der
den Kredite zu Übertragei

Berlin, 25. Febr . Dü
- kreisen ist kritisch. Luther

lungen wird mit der Mö,
schen Eintrittsgesuchs in

Lehrpla
Von zuständiger Sei

der letzten Jahre hat ge
Art. 2 des Volksschulgesc
werden können, in ihrer
die die Gegenwart mit ih
mehr ganz genügen könne
wiesen, die Mittelschulen
württembergischenSchuld
Verbindungen von den 8
Schulen hinüber zu schci
schulen ein Lehrplan au
Nummer des Amtsblatts
wird und zum erstenmal
Schulzug festsetzt. Er gi
gebaute fünfklassige Norm
men des Volksschulgesetze
Lehrziel über die Volks?!

- bildet. Die kleineren nicht
i diesem Plan unter Beri

Verhältnisse und Bedürfn
Schülerinnen, die die 5. >
mit befriedigendem Ersol«
teres vom Besuch der al
Auch hinsichtlich der Har
Erleichterungen zugestand
vom Beginn des nächsten

Eine völkische Versa
München, 24. Febr. >

bräuhaussaal angesetzte
Volksbundes, in der die !
low und Herr v. Graefe
Hangern Hitlers gespreng
sammlung war der Saa
Anhängern besetzt; als de
Grasen Reventlow gebe-
Toben, wie wir es in de
kaum erlebten. Esser, dl
dann selber im Saal — l
scheu Beobachter" angeküi
Wort zur Geschästsordnu
Hitler und Niederrufe au
lerleute den Nationalsozn
selnder Folge wurde der
Absingen des Hitler -Lied
tvar, wurde der Lärm f
möglich war, zu sprechen,
starkem Aufgebot erschiene
kn Saal . Auf der Str>
Amer und gegen den V
Anhänger Hitlers in au
„Blute", wo sie den Erf
sammlung bot ein Bild d
tischen Partei . Gegen Koi
nicht so aufgetreten , wi
genoffen.

Unstimmigkeiten au
Berlin, 25. Febr. T

Communiqutzs über die -
deutschen Länder vermac
Sanz zu verbergen . Uel

erzählt das F
und das Interesse der v
Uerkr Länder im Re

waren sehr
swnzministe,Llt»

wksgeliestrt
gaben für (
^geführte
Abatte rul
^eichsfinan^
Kusammeno
dürfen."
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